


werden zu lassen. Indem ich durch diese
Linse blicke, spüre ich, wie Leben in die
Geschichte zurückkehrt. Sie wird lebendig
auf schöne und gleichzeitig sehr
herausfordernde Weise, denn Jesus, der
spirituelle Revolutionär, hat die Fähigkeit,
uns aus unserem eigenen individuellen Traum
der Trennung und Isolation aufzuwecken.

In der westlichen Kultur haben die meisten
von uns sich angewöhnt, Jesus als die
Verkörperung der höchsten Form von Ethik
und Moral zu sehen – er ist der gute Hirte,
wir sind die Herde, und er zeigt uns den Weg.
Das ist der Jesus der Kirche; die Kirchen
sind sehr angetan von Jesus als ethischem und
moralischem Priester. Das macht Sinn, denn
die ethische und moralische Dimension ist
Teil dessen, was jede Religion am Leben hält,
was sie entwickelt und in die Kultur hinein



vermittelt. Aber wenn das alles ist, was wir in
der Jesus-Geschichte sehen, werden wir blind
für die darunterliegende Transzendenz, für
das Strahlen der Präsenz von Jesus. Ohne
dieses transzendente Strahlen wird Jesus nur
eine weitere Figur in der langen Geschichte
moralischer und ethischer Propheten.

Wir wissen, dass die Art, in der die
gesamte Kultur die Jesus-Geschichte
definiert und interpretiert hat, heute nicht
mehr die Herzen der Menschen in der Tiefe
erreicht. Die Gottesdienste sind immer
schlechter besucht. Im letzten Jahr fuhr ich
nach Europa und sah erstaunliche
Kathedralen, die zum Teil über tausend Jahre
alt sind. Diese Kathedralen sind der Beweis,
dass es eine Zeit gab, in der die Geschichte
von Jesus höchst lebendig war und die
Gesellschaft erreichte. Aber die meisten



dieser Kirchen sind heute leer, und das sagt
uns etwas Wichtiges. Es sagt uns, dass die
gesamte Kirche dabei versagt hat, die
Geschichte neu zu interpretieren und die
Botschaft aktuell und lebendig zu halten als
etwas, das zu unseren Herzen spricht, das die
geheimnisvollen Regungen in uns anspricht
und uns erlaubt, uns dem Mysterium unseres
Seins anzuvertrauen.

Deshalb denke ich, wir sollten uns die
Geschichte neu anschauen. Wenn wir
beginnen, die Jesus-Geschichte
mythologisch zu interpretieren, suchen wir
nach ihren Metaphern und Symbolen. Wir
beginnen zu fragen: »Was meinen die
Metaphern für mich? Was bedeutet mir
Jesus?« Wenn wir Jesus nicht nur als
historische Figur ansehen, die geboren wurde
und gelebt hat, auf der Erde wandelte, lehrte,



seine Botschaft verkündete und schließlich
am Kreuz starb, sondern Jesus auch als eine
zeitlose lebendige Gegenwart betrachten, als
eine Metapher für die Ewigkeit in uns selbst,
können wir beginnen, den inneren Raum zu
betreten, in dem wir die Söhne und Töchter
von Gott werden. Dann wird die Geschichte
wiederbelebt. Dann kann die Jesus-
Geschichte auf eine Weise lebendig werden,
die wirklich Bedeutung für uns hat. Natürlich
könnte das für manche Menschen ziemlich
herausfordernd sein. Für manche könnte es
sogar blasphemisch erscheinen, der
Geschichte eine so konkrete Form zu geben,
wie ich das vorschlage. Aber ich meine, die
Einladung, genau dies zu tun, ist in der
Geschichte selbst enthalten. Wenn ich dem,
was die Geschichten zu sagen haben, wirklich
lausche, ist es, als würde Jesus sagen:



»Komm, komm ins Himmelreich. Das
Himmelreich befindet sich auf der Erde, und
Männer und Frauen verstehen es nicht.« Mir
scheint, dass Jesus eine lebendige
Verkörperung der Ewigkeit ist, eine
Verkörperung dessen, was in uns selbst
existiert.

Die Jesus-Geschichte ist ein Spiegel, der
uns hilft, uns selbst klarer zu sehen. Die
wichtigste Funktion der mythischen
Erzählung ist es, das Leben durchlässig zu
machen für die Transzendenz, die an seinem
Grund liegt und hindurchscheint. Das ist die
Kraft des Geschichtenerzählens. Das
Erzählen von Geschichten lädt uns ein, in
eine schöpferische Beziehung zur Geschichte
zu treten. Wir können nicht distanzierte
Beobachter bleiben; wir müssen in die
Geschichte eintreten und selbst zu ihren


